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Schule als Sanatorium der Gesellschaft

Wie wird die Schule im Jahre 2000 aussehen?
Ivan 11lieh prophezeite 1971 das baldige Ende
der Institution «Schule». Vorläufig gibt es sie

immer noch. Wird es sie in 11 Jahren immer
noch geben? Wenn ja: Worin wird sie sich
von der heutigen Schule unterscheiden?

Ungefährdiese Fragen pflege ich seitetlichen
Jahren immer wieder Lehramtskandidaten
kurz vor der Patentierung zu stellen. Mich
wundert nämlich, welche Zukunftsvision die
angehenden Lehrer mit sich herumtragen.
Diese Fragen zu beantworten, ist natürlich
schwierig, ja eigentlich unmöglich. Aber das
haben sie in sich: sie reizen zu engagierten,
halb witzigen, halb ernsten Gesprächen, in
denen Zukunftsängste und Hoffnungen
kristallklar hervortreten.

Wie also wird es mit der Schule um das Jahr
2000 aussehen? Noch vor wenigen Jahren

war das Bild düster: «No future, no school!»
hätte man zusammenfassen können. Dies
Jahr sah es für die Schule optimistischer aus.
Es wird die Schule nach wie vor geben! Aber
einiges wird sich schon geändert haben. Die
Schüler, zum Beispiel, werden nicht mehr
die gleichen sein. Folgende Skizze sprang
aus den Diskussionen heraus:

Mehr Problemkinder. Die Schüler können
sich weniger konzentrieren. Sie sind passiv,
abgestumpft. Die Familienstruktur, in der sie
leben, zerbricht allmählich. Grosse
Unterschiede zwischen den einzelnen Kindern
und ihrem Leistungsstand. Die Beziehung
zur Natur geht nach und nach verloren.
Dazu kommt ein Kreativitäts- und Phantasieverlust.

Fremdenhass.

Unter solchen Umständen kann sich die
Schule in der Tat nicht mehr darauf beschränken,

Wissen und Kulturtechniken zu vermit¬

teln, wie es in früheren Jahrhunderten noch
verantwortbar war. Sie muss weitere Aufgaben

wahrnehmen. Und so standen in der
Diskussion zwei Dinge fest: Die soziale
Erziehung erhält noch einmal vermehrtes
Gewicht. Und: Der Umweltbezug muss
hergestellt werden, undzwar durch vermehrtes

«handelndes Lernen».

Nicht nur inhaltlich, sondern auch methodisch

drängen sich Änderungen auf. Die
Lernvoraussetzungen der einzelnen Schüler
werden noch weit unterschiedlicher sein als
heute. Folgerung: Individualisierung des
Unterrichts, ev. mittels Computer. Man wird
also mehr als heute auf den einzelnen Schüler
eingehen müssen, dafür sorgen müssen, dass

er ein auf seine Person, seine Fähigkeiten,
seine Interessen, seine Lernrythmen
abgestimmtes Erziehungs- und Unterrichtsprogramm

erhält.

Das also wären die wesentlichen Akzente
des Jahres 2000: mehr Sozialkompetenz,
mehr Selbstkompetenz und mehr individualisiertes

Unterrichten. Zweifellos eine Schule
mit grossen Aufgaben: eine Schule, die
manches leisten muss, was unser tägliches
Leben, was unsere Gesellschaft, was unsere
Familien nicht mehr leisten können. Nach
dem Motto: «Schule macht manches wieder
gut.» Eine Schule, die gewissermassen zum
Sanatorium unserer Gesellschaft wird.

Mich stimmt diese Zukunftsvision der Schule
nachdenklich. Und Sie? Oder würden Sie

sagen, die unterdessen patentierten jungen
Lehrer hätten nicht recht? Deutet nicht heute
schon vieles auf dies imaginäre SCHULE
2000 hin? In elf Jahren werden wir sachkompetent

darüber reden können...

Carlo Jenzer
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